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Stockung der ?rieden$*Uerbandlungen .
Der Slrell um den Verhandlungsork.

Karlsruhe , 6 . Januar .
Wir haben seinerzeit bei Beginn der Friedensverhandlun¬

gen geschrieben, daß wir nach wie vor alle Veranlassung haben ,kaltes Blut zu bewahren , und über den nahen Frieden nicht
derzeitig zu frohlocken. Die Ereignisse haben uns recht ge¬
geben. In den Friedensverhandlungen ist plötzlich eine
Stockung eingetreten . Nachdem die russischen Unter¬
st ä n d l e r am 4 . Januar , am festgesetzten Termin , nicht
erschienen sind und statt dessen telegraphierten , daß ihre Re¬
gierung die Verlegung der Herhandlungen ins neutrale
Ausland beantrage und die Punkte 1 und 2 der Rußland
allein gemachten Vorschläge des Vierbundes ablehne , hat die
deutsche Regierung geantwortet , daß sie sich darauf
nicht ein lass e. Die Punkte 1 und 2 drehen sich um die
Behandlung der besetzten Gebiete . Die Russen sagen , die
berrcffenden . Völker sollen entscheiden, nachdem die Gebiete
von den deutschen Truppen geräumt sind. Die deutsche Re
gu-rung steht aus dem Standpunkt , daß die gewählten Verl
tretungen der besetzten Gebiete bereits für Loslösung vom
russischen Staate entschieden, womit sich die russische Regie
rnng auch abgefundcn habe. Alsdann wäre vereinbart , daß
unter füllen Umständen nach Ablauf der zehntägigen Frist in
Brest - Litowsk weiterverhandelt wird . Die deutsche
Erklärung hatte bei der russischen Regierung zunächst be
wirkt , daß die russische Delegation mit T r o tz k y an der
Spitze nun doch nach Brest -Litowsk gekommen ist . Die ruf
siiche Delegation will allerdings zunächst über die Wahl des
Ortes zu den weiteren Verhandlungen sich mit der deutschen
Delegation . verständigen .

Soweit sind wir im Momente , als wir dieses niederschrei
ben. Wir müssen gestehen, die plötzl'ch von russischer Seite
gemachten Einwände wegen des Derhanwlüngsortes
staben einigermaßen überrascht . Der Verhandlungsort spielt
sicher eine höchst untergeordnete Rolle . Da muß etwas an
deres dahinterstecken. Der Standpunkt der deutschen Regie ,
rung , nicht ohne weiteres die besetzten Gebiete zu räumen , um
nicht den Treibereien der Entente Tür und Tor zu öffnen ,kann nicht blindlings von der Hand gewiesen werden,. We
tveiß, was aus der ganzen Volksabstimmung wird , wenn
John Bull seinen schmutzigen Finger überall hineintunken
kann . So lanae die Entente sich nicht auf den gleichen Stand
Punkt bezüglich der Freiheit der Völker stellt , wie Deutsch
land . kann man uns nicht zumuten , alle Rechte aus der Hand
zu geben. Die Entente will ja den Krieg weitcrfiihren , ein
Volk nach dem andern iveiter unterjochen und ihren Zwecken
gefügig macken. Man kann daher der deutschen Regierung
nickt zumuten , ohne beruhigende Garantien die besetzten Ge
biete treizuaeben .

Wir wollen hoffen, daß die Formel zu diesen Garantien
bald gesimden wird . Vorläufig darf man die Genugtuung
haben , daß weiterverhandelt wird , wenn auch zunächst über
die Wahl des Ortes . Dieser kann aber keine Rolle spielen
wenn nicht von der einen Seite die Absicht besteht , die Sache
zu verschleppen. Brest - Litowsk war geeignet zum Ab
Muß des Waffenstillstandes , es muß auch geeignet sein zum
Abschluß der Friedensverhandlungen . ES wäre etwas an
deres , wenn die übrige Entente auch verhandeln wollte . Aber
sie will ja nicht.

Das Telegramm Joffes .
Petersburg , 5. Jan . (Pet . Tel . -Ag .) Der Vorsitzende der

Friedensdelegation , Genosse I a f f e , hat gestern an die Vor¬
sitzenden der Vertretungen von Deutschland , Oester ,
reich - Ungarn , Bulgarien und der Türkei folgen
des Telegramm gesandt :

Die Regierung der russischen Republik sieht als dringlich
»n, die weiteren Friedensverhandlungen auf
neutralem Gebiet zu führen und schlägt ihre
Verlegung nach Stockbolm . vor . Die ruffische Dele¬
gation erwartet Antwort hierfür in Petersburg . Was
den Vorschlag der deutschen und österreichischeu De¬
legation vom 25. Dezember, wenigstens in der Fassung der er¬
sten beiden Punkte anbelanat . so sieht die Regierung der russi¬
schen Republik als geickästsstihrender Hcmptausfchuß des Sow¬
jets in voller Uebereinlsimmung mit der von unserer Frie -
densdelega' ion ausgedri -cken M ^ nung ,

' diesen Vorschlag als
dem Grundsatz der tre-en Selbstbestimmung der Völ -
ker widersprechend an . selbst in der eingeschränkten
Form der Antworterklärnng des Vierbundes .

Der Vorsitzende der Friedensdolegation : Jaffe .
Die rusiische Armee will Frieden.

WTB . Rotterdam , 5. . Jan . (Nicht amtlich .) Nach dem
»Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet der
Korrespondent des ..Daily Telegraph " : Es ist eine
Tatsache , daß die Böl ' chewiki setzt glauben, daß -die Un¬
terhandlungen von Brest-Litowsk mißglückt sind und daß
die deutschen Vorschläge keine Grundlage bilden, auf . der Ruß¬
land Friede« schließen könnte . Als ak»r Komenew im

Sowjet mitteilte , daß die Bedingungen unannehmbar
seien, standen die Vertreter der verschiedenen Armeen auf und
erklärten , daß die Soldaten nicht kämpfen würden
und es auch nicht tun könnten .

Keine Antwort der Entente.
Brest - Litowsk , 6. Jan . (WTB . Nicht amtlich .)

Gestern abend ist folgender Funffprnch in deutschem Klartext
abgesandt worden :

„An die russiche Delegation zu Händen ihres Vorsitzen
den Herrn Joffe in Petersburg ! In Ihrer Änt
wort auf die Vorschläge der russischen Delegation hatten
die Delegationen des Vierbundes am 25 . Dezember 1917
in Brest - Litowsk gewisse Leitsätze für den Abschluß eines
sofortigen allgemeinen Friedens aufgestellt . Zur Vermei¬
dung einer einseitigen Festlegung hatten sie die Gültigkeit
dieser Leitsätze ausdrücklich davon abhängig gemacht, daß
sich sämtliche setzt am Kriege beteiligten Mächte innerhalb
einer angemessenen Frist ausnahmslos und ohne jeden
Rückhalt zur genauesten Beobachtung der alle Völker in
gleicher Weise bindenden Bedingungen verpflichten müß
ten . Mit Zustimmung der vier verbündeten Delegationen
war darauf von der russischen Delegation eine zehntägige
Frist festgesetzt worden , innerhalb welcher die anderen
Kriegführenden sich mit den in Brest -Litowsk ausgestellten
Grundsätzen eines sofortigen Friedens bckanntmachen und
über den Anschluß an die Friedensverhandlungen entschei¬
den sollten .

Die Delegationen der verbündeten Mächte stelle» fest ,
daß die zehntägige Frist mit dem 4. Januar 1918 abge¬
laufen ist und von keinem der anderen Kriegführenden
eine Erklärung über den Beitritt zu de« Friedensverhand -
lungeu bei ihnen eingrgangen ist.

Gezeichnet : Der Vorsitzende der verbündeten Delegatio¬
nen : v. K ü h l m a n n für Deutschland ; Graf ' Czernin
für Oesterreich -Ungarn .: Popow für Bulgarien ; Nes -
s i m y Bei für die Türkei ."

Die Verhandlungen mst den Ukrainern.
Brest -Litowsk, 5 . Jan . (WTB . Nickt amtlich .) Gestern

und heute fanden in Brest-Litowsk unverbindliche Besprechun¬
gen nnt der ukrainischenAbordnung statt, die einen befriedigen¬
den Verlauf nahmen .

Gin Dementi .
Berlin , 6 . Jan . (WTB . Nicht amtlich .) Die in mehreren

Zeitungen verbreitete Nachricht, daß das Entlassungsgesnch des
Generals Ludendorff vorliege, entspricht nicht den
Tatsachen. (Es bandelt sich hier um eine Schwindelnachricht
alldeutscher und vaterlandsparteilicher Blätter , welche mit der

ensation des Rücktritts Ludendorsfs gegen Brest -Litowsk
protestieren wollen. D . Red.)

Wilsons „neue Freiheit
Stockholm , 5. Jan . (WTB . Nicht amtlich .) „Nya

Taglight Allehanda" erfährt von einem aus Amerika zu¬
rückgekehrten Schweden, daß in den Vereinigten Staa¬
te « ein wahrhaft zaristisches Polizeiregimenr
eingesührt worden sei. In allen GcsellschaftÄreiscn seien g e -
Heime Spione an der Arbeit , um den Kampf gegen dir
Anhänger des Friedens rückŝ tslos durchzuführen. Es ge¬
schehe nicht selten, daß Leute, die sich kritisch äußerten , auf offe¬
ner Straße verhaftet würden . Trotz aller gewaltsamen Pro¬
paganda sei der Krieg beim Volk unpopulär . Vor allem fürch¬
ten die Soldaten den Transport über das Meer , da gerücht¬
weise bekannt sei, daß bereits große Transpottdampfcr versenkt
worden seien. Lebensmittel seien in Fülle vorhanden, aber die
Preise so gestiegen, daß es zu bösartigen Krawallen
lumme . Fast täglich brechen Aufstände mrs, die von der
Regierung mit militärischer Hilfe unterdrückt werden.

Die Friedensverhandlungen im
Reichstag.

Ter „Zwischenfall" brigelegt.
WTB . Berlin , 5. Jan . In der heutigen Sitzung des

Hauptausschusses des Reichstags erklärte Ünterstaatsiekretär
Frhr . v . d . B u s s ch e : Der Herr Reickskanzler hat gestern die
Insinuation der russischen Presse zurückgewieien , daß wir uns

in illoyaler Weise unseren Zusagen über das Selbstbestim-
mungsreckit der Völker entziehen wollten. Im Anschluß an
diese Erklärung stelle ick in ausdrücklichem Austrag des .Herrn
Reichskanzlers das folgende fest : Ter Standpunkt des Herrn
Reichskanzlers zum Selbstbestimmungsreckt der Völker bleibt
unverändert . Aber dieser Standpunkt dars keine Deutung
inden , die lediglich von den Interessen der Entente eingegeben
st. Die in der neutralen Presse verö'sentlickte Darstellung , als

ob die russische Delegation den deutschen Vorschlag vom 28
Dezember als undisküfierbar abaelebnt hätte . ist tatsächlich
unrichtig . Die russsicke Delegation bat zuvor Bedenk-m
gegen die von uns vorgeschlagene Formulierung erhoben, sick
INdesi— ausdrücklich trankt »inm-rstand« , »rfßw hn& üfw”- diese

tf*
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Formulierung in einer Konimission weiterberaten werden solle .
Um eine Verständigung herbeizusühren zwischen unseren und
den russischen Delegierten , war vereinbart , daß die Fortsetzung
der Verhandlungen auch über die strittig gebliebenen Punkte
ain 5. Januar in Brest -Litowsk erfolgen solle. Unsere Ver¬
bündeten haben unter diesen Umständen mit uns einmütig den
Vorschlag der Russen nach Verlegung des Verhandlungsortes
abgelehnt . Inzwischen ist uns von Brest-Litowsk folgendes
Telegramm zugegangen : „Am 4 . Januar um 10 Uhr abends
ist hier das in Uebersetzung folgenderinaßen lautende Hughes-
Telcgramm aus Petersburg eingetroffen:
An die Herren Vorsitzenden der vier verbün¬

deten Mächte !
Tie Verlegung der Verhandlungen auf neutrales Gebiel

entspricht dem erreichten Stand der Verhandlungen. In An¬
betracht der Ankunft Ihrer Delegationen an: irüberen Ort der
Verhandlungen wird unser ? Delegation zusammen m:t den?
Volkskommissar für auswärtige Angelegenheiten Trotzkt
morgen nach Brost - Litowsk fahren in der Ueberzeuaung, daß
eine Verständigung Uber die Verlegung der Verhandlungen auf
neutralen Boden keine Schwierigkeiten niachen wird.

Tie russisch? Delegation .
Inzwischen ist mit den in Brest -Litowsk mit Vollniacht ver¬

sehenen Vertretern der Ukraine in b?sriedigender Weiie ver¬
handelt worden . Weitere tatsächliche Mstteilungen können von
seiten der Reaier ' wa b -mte nicht aemacht werden.

Nach kurzer G ^ ckästsordnurmsworteriiNti wurde mit großer
Mehrheit d<w Vorschlag des Vorsitzenden angenommen , die vo-
sitstcken Grärtorungen abnibrecken und die Fraaen der Ge-
sangenenbehandlung und des Gesangenenaustauiches zu er¬
örtern .

Arwdenskohotzwe der „Ilnabbönoioen".
J .K. Während militärische Vertreter Deuticklcmbs m Brest-

Lstowsk die Borbedinäuiia des Friedens , den Wafkenstillstaud, zu
sckcffen suckien, und Die deutütze Regieruna sick bereit erklärte, auf
der Grundlage der Vorsckläae der ru '

sticken Arbeiter- und Solda¬
tenräte tu Kriedensverhastdlungen einzutreten , kannten die deut-
lcken unabhängigen Sozialisten keine größere Sorge als die. wie
der Friede mit Rußland vereitelt werden könnte . W-r erhalten
darüber aus vollkommen unantecktbarer Ouelle aus Stockhol m
unauzweifekbare genaue Mitteilungen , denen wir für heute folgen¬
des entnehmen :

In ben Tagen vor Weilmackcken erhielten die Bolsckewiki von
Führern der deutschen unabbänqigen Sozialdemokratie die drin¬
gende Mahnung , die Friedensverhanblunaen zu verschleyven weil
die Entwicklung in Deutschland sich in ihrem, d, h. revolutionä¬
ren Sinne vollziehe. Ter Abschluß eines Sevaratfriedens zwi¬
schen Deutschland und Rußland wäre verwerflich , weil er die
revolutionäre Entwicklung i« Deutschland beeinträchtigen und
seine herrschenden Schichten stärken würde. <! )

Soweit die Mstteilung , Wenn jetzt die Friedensverhandlungen
mit Rußland ickeitern sollten, tragen einen großen Teil der Ver¬
antwortung dakstr die Unabhängigen, welcke sie mutwillig sabotiert
haben. Auch Mtteilungen an die Bolsckewiki , daß eine neue uner¬
hörte Verfolgung der Unabhängigen in Deutschland eingesetzt habe'

habe in Petersburg sehr gegen den Frieden gewirkt .

Kriegsnachrichten.
Nenlschn TMieriP .

WTB . Großes Hauptquarüer , 6. Jan . (Amtlich .)
Westlicher Nriegsschnuplai .

Tie Feuertätigkeit blieb meist gering. Sie steigerte sich
vorübergehend an verschiedenen Stellen der Front im Zusam¬
menhang mit Erkundungsgefechten . Französische Vor¬
stöße in der Champagne wurden im Nahkampf abgewie¬
sen . Bei Inviucourt und nordöstlich von Avocourt
brachten eigene , nach Feueworbereitung durchgeführte Unter¬
nehmungen , ebenso wie ein überraschender Einbruch in die
feindlichen Linien westlich von Bezonvaux zahlreiche
Gefangene und einige Maschinengewehre als
Beute ein . Im Walde von A i l l y versuchten die Franzosen
zweimal vergeblich in unsere Gräben einzudringen.

Am 4. und 5. Januar wurden im Luftkamvfe und von der
Erde aus 15 feindliche Flugzeuge und 4 Fesselballons abge-
schossen.

Oeftltchsr Kriegsscha 'iplatz
N ' ckts Neues .
Mazedonische Front . Die Lage ist unverändert .

Italienische Front .
Beider' eits der Brenta , im Tombagebiet und am

Monte
' llo zeitweilig Artilleriekampf.
Ter 1. Generalanartiermeister : Ludendorff .
Feindlicher MeEerangriff.

WTB . Karlsruhes . Jan . (?lmtlich .) In den frühen
Morgenstunden bewarfen heute feindliche Flieger wie¬
derum Maanheim , Ludwigshasen , Osfenburg
»nd F r e i b « r g mit einiaen Bomben. Der ungerichtete Sach¬
schaden ist gering . Eine Person wurde oetötet, 3 verletzt.

(Weitere Nackrickten siebe Seile 3.)
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SranzösW m!» cirMe Gcwcrk-
sAsleil zur Fnesesrsrszr.

Don Robert Schmidt .
Die deutsche Sozialdemokratie hat in der Bemühung zur

Herbeiführung des Friedens mit peinlicher Rücksichtnahme
die Stinimung in den ausländischen Bruderpaneien behan¬
delt . Die groben chauvinistischen Kundgebungen in Frank¬
reich und England zu Beginn des Krieges sind von der Par¬
teipresse in Deutschland geradezu unterschlagen worden , um
nicht die Kluft zu erweitern, die der Krieg in die Internatio¬
nale riß . Tenn man gab sich immer noch des naiven Glau¬
bens hin , daß dock) bald wieder die Vernunft zurückkehren
müsse, und die internationalen Beziehungen so fest gefügt
waren, daß ein Zerreißen nicht niöglich war . Wir haben
lange auf die Umkehr gewartet, und als schließlich damit be¬
gonnen wurde, die Vorgänge in Frankreich und England so
darzustellen , wie sie sich in der Presse und im Parlament in
einer den internationalen Gedanken tverttg ehrenden Form
darboten , lärmten die Unabhängigen in Deutschland über die
Verletzungen der internationalen Grundsätze , um zugleichinit. vielen Entschuldigungen für die Entgleisungen der aus -
länKtchen Freunde um so heftiger jede Kundgebung der so¬
zialdemokratischen Partei für die Verteidigung des Landes
hcrunterzureißen, und jede Fricdensmühung mit deni . Ver¬
dacht der Unmjfrichtigkeit und Unehrlichkeit zu belegen . So
berief nian sich im Ausland auf das Zeugnis dieser unab¬
hängigen „Friedensfreunde" und schlug mit ihrer Hilfe um
so bequemer die Friedensbemühungen nieder, die von der
englischen und französischen Regierung als ein gefährlicher
Mahner an die Einkehr zur Vernunft gefürchtet wurde .
Gegenwärtig erhebt Eduard B e r n st e i n im Lager der Un¬
abhängigen seine warnende Stimme gegen den Sonderfrie¬
den mit Rußland , da er den allgemeinen Frieden verzögern
muß. Gewiß, es ist grundsätzliche Politik , so wie sie sie ver¬
stehen, die uns hier vorgetragen wird ; denn die „Unabhängi¬
gen" haben es immer verschmäht, dem Sonderfrieden das
Wort zu reden , und. wenn auch nicht alle, so bleiben doch einige
dieser Torheit bis in alle politischen Konsequenzen treu . Was
ficht ste eine Aenderung der politischen Situation an , wenn
sie mit ihrer Anerkennung die Grundlage ihrer politischen
Phantasterei verlieren .

So wenig die deutsche Arbeiterschaft es verstehen wird,
gegen einen Sonderfrieden Stellung zu nehmen , um so eher
ist es verständlich , daß in Frankreich und England ein banges
Entsetzen über den Lauf der Tinge sich erhebt . Unter diescni
Eindruck ist der Appell der französischen und englischen Ge¬
werkschaften zu verstehen» die die Russen beschwören, keinen
Sonderfrieden abzuschlietzen. Aber was geschieht nun von
der gleichen Stelle in Frankreich und England für die Frie¬
denssache selbst? Nichts ! — Tie Russe« glaubten mit ihrem
Aufruf an alleBölker auch den Anschluß aller an dieFriedens-
verhandlunqen zi»- erzielen . Für Deutschland bestand kein
Zweifel , daß die Arbeiterschaft der Friedcnssache den größten
Nachdruck verleihen würde, wenn die deutsche Regierung cs
ablehnen sollte, dem allgeineinen Frieden zuzustimmcn ; und
in Oesterreich und den anderen Mittelstaaten war keine an¬
dere Entscheidung zu erwarten . Tie französischen Ge¬
werkschaften haben sich auf ihrer Konferenz ani 22 . und 23.
Dezember v. nach heftigen Auseinandersetzungen nur aufdos Verlangen geeinigt, daß die Nationen ihre Friedensbe¬
dingungen bekanntgeben sollen.

Anstatt den einzig klaren Weg zu beschreiten, den die
Russen angaben, Anschluß an die Friedensverhandlungen,versteckt man sich hinter eine Formel , die in dieser Situation
die Unentschlossenheit bezeugt und von dem . .Krieg bis zum
Siege" des Ministers Pichon nicht allzuweit abrückt . Tie
svndikalistischen französischen Gewerkschaften bewegen sich in
einer Linie mit den französischen Kammersozialisten , die das
geforderte Vertrauensvotum zu der Kriegsrede des Herrn
Pichon nur mit Stimmenthaltung beantworteten. Dazu
kommt nun der Protest gegen den Sonderfrieden, den die
russischen Sozialisten abzuschließen beabsichtigen: ein Protest,der alle die schwungvollen Redensarten vom Schutz der Fei¬
nen Nationen, vom Wietzererlanaen des verlorenen Rechts
wiedergibt , wie sie die aristokratische Plntokratie in England
und die geldhungrsize Bourgeoisie in Frankreich als Aus¬
hängeschild für ihre imperialistischen Pläne benutzt . Die
sozialistische Auffassung , daß die kapitalistische Entwicklungden Krieg entfesselt bat, daß der Imperialismus in allen
Ländern die notwendige Begleiterscheinung des heutigen
Wirtschaftsspsten ' s ist , findet keine Stätte mehr . Man ver¬
nimmt mir noch die Angst vor dem Frieden , anstatt
den wildesten Krieashetz 'rn , die heute das Regierungsheft in
Frankreich in Händen haben , entschieden die Fehde anzusagenund zum Frieden zu dräng m .

Vor einem Fahre ist die Friedensstimmnng auf der fran¬
zösischen Gewerkschaftskonferenz mehr zur Geltung gekommen
als gegenwärtig. Aus der Tezemberkonßerenz 1916 konnte
Keufer noch erklären : „ Während einer lanaen Reihe von
Jobren haben unsere K>mgresie antimilitaristische und anti-
parlamentariscke Entschließungen angenommen und nachMitteln zur Verhinderung des Krieges gesucht. Ich frage ,
mich , warum die revolutionärsten Svndikalisten nicht imsSinne dieser Entschließungen aehond -sst haben . Was mich
anbetrifft, so bat sich in meinem Elsäsier Schädel ein Um¬
schwung vollzogen . Ich war Anbsinaer der Revanche , aber
angesichts der Entwicklung des Militarismus und der fürch¬
terlichen Schlächtereien habe ick mein ? Revanchegedanken mis-
geaeben . Untere revolutionären Svndikalisten haben ihre
Meinung geändert , weil sie den Angriff gegen Frankreich ge-

. richtet sahen. Aber ste hätten schon früher gegen die kolo-
nialen Eroberunasvläne anstreten 'ollen , die vielleicht eine
der Ursachen des gegenwärtigen Krieges stnd .

"
Die Erkenntnis . und sozialistisches Handeln haben in

Frankreich ke ' n ? Fortschritte gemacht. Obwohl die Sehn¬
sucht nach Frieden in Zunahme begriffen ist . ble'bt iede ge¬
schlossene Kundgebung der Vertretung der srgnzöstschen Ar¬
beitskraft in Halbbrst und Unenti^ lostanbeit st°cken . Was
vereinzelt darüber lnnansoebt , verfällt dem Terror des Re-
aimentS Elemenreau. ienem wunderbaren, angeblich d »mo-
krastschen Remernnas 'vst^m , mit der uns die französischen
Sozialisten beglücken wollen, wenn wir bei unS im Innern
au Taten übergeben .

Während aber die französischen Gewerkschaften für die
internationale Gewertschattskonserenz in Bern noch wenig -
slens den guten Willen aufbrachten, die Konferenz zu besuchen,und sic die französische Regierung nur in guter Hut behielt ,
geben die englischen Gewerkschaften ihre Abneigung
gegen jede Fühlungnahme mit den Deutschen mit einem
Wust von Anklagen und Schimpfereien zu erkennen . Was
sich Appeleton und Ben Tillit während des Krieges auf die-
scm Gebiete leisteten , ist reichlich viel .

Es konnte deshalb auch nicht überraschen , als am 28 . De¬
zember 1917 auch in einer englischen Konferenz die heftige
Abneigung der Vertreter des Gewerkschaftskongresses und
der Arbeiterpartei gegen den Sonderfrieden mit Rußland zum
Ausdruck gebracht wurde. Gleichzeitig sind Grundsätze über
die Politik der Arbeiterpartei bekanntgegeben worden , die
unzweifelhaft das viel gerühmte diplomatische Geschick der
Engländer verraten , denn sie tönen imnierhin Lloyd Georges
schrilles Kriegskonzert durch einige sanfte Akkorde ab . Am
wichtigsten erscheint die folgende These :

„GebietsauSgleiche dürfen nickst durch annrktionistrsche oder
imperialistische Absich e», over strategische Gründe diktiert fein ,
sondern müssen t|tr Interesse fortschrittlicher Zivilisation und des
Weltfriedens liegen . '

Das können unsere Alldeutschen jederzeit unterschreiben .
Ob man für Annerionen , Gebietsausgleiche sagt und als Be¬
gründung ihrer Durchsetzung das Interesse für eine fort¬
schrittliche Zivilisation und den Weltfrieden vorschiebt, stört
keinen von Großmannssucht geplagten Politiker. Insofern
besteht schon ein internationaler Ausgleich , als unsere All-
deutschen die fortschrittliche Zivilisation mit der gleichen An¬
maßung in Anspruch nehmen wie die nicht minder „beschei¬
denen" Engländer . Nur sind tvir in Deutschland insofern
besser daran , als an dieser Ueberhebung bei uns nur eine
kleine Gruppe von Menschen leidet , während umgekehrt in
England eine verständige Einschätzung anscheinend nur bei
wenigen vorhanden ist.

Tie viel geschmähten deutschen Gewerkschaften haben
der internationalen Verständigung in jedem Stadium des
Krieges das Wort geredet , sie haben dem Friedensgedanken
trotz aller chauvinistischen Treibereien zu einem immer grö¬
ßeren Anhang verbolfea . Zweimal ist das Friedensangebot
aus Deutschland hinausgegangen, cs hat keine Aufnahme dort
gefunden , wo cs in England und Frankreich eine Stätte fin¬
den mußte : bei den Gewerkschaften und Sozialisten. Was
das kapitalistische Klasienintcresse de . herrschenden Cliaue
in Frankreich, ablehnte, das , so hofften wir , würden die Ge -,werkschasten und Sozialisten nickt versagen . Um die Sache
des allgemeinen Friedens stänke es besser , wenn die gleichen
Kräfte hüben wie drüben dem Frieden dienen würden. Die
Bekanntgabe der Krwasziele der Nationen bringt uns nicht
weiter; wichtiger ist die Bere' twivigkeit zur Verhandlung:
dann wird sich zeigen, wer dem Frieden das schwerste Hinder¬
nis bereiten und wer die Verantwortung übernehmen will,
diesen Krü'g Fortru' etzen. Die Proteste gegen den Sonder -
frieden mit den Russen misten unnötig , wenn in Frankreich
und England gegen die wüste Kriegshetze für einen allge¬
meinen Frieden der Verständigung energisch Partei ergriffen
würde. Uns wäre der allgemeine Friede willkommener als
der Sonderfrieden : können wst den einen aber nicht haben ,
müssen wip den andern nehmen .

iache , daß sie sich im großen und ganzen aufs beste bewährt ha»
den . ein Erfolg , zu dem die von der Verwaltung eingesiihrte
weibliche Berufskleidung nickt wenig beigerragen hat. ^ Aller¬
dings steht der Nutzen der Frauenarbeit in dem vielfältigen,
in ' einen einzelnen Zweigen durchaus verschieden gearteten
Eisenbahnwesen nicht überall auf gleicher Höhe . Im allgemei -

i nen läßt sich sagen, daß die Frau in rein verstandesmäßiger'
Tätigkeit den Man» bei einfachen dienstlichen Verhältnissen zu
ersetzen vermag , wenngleich ihr anfangs die gründliche Fach¬
ausbildung und Schulung des Essenvakmers abgehen. Wo iS;
geistigen Fähigkeiten mit körperlicher Gewandtheit und Rüstig¬
keit gepaart sein müssen , — und das ist überall im eigentlichen
Eiienbahnbetriebsdienst der Falle — kann die Frau indc'ssen
mit der männl'cken Leistunostäh 'gkeit nickt Sckriit basten.
Wo es aber vorwiegend an» jene körperlichen Eigenickasten an-
k"wmt . wie bei den Betrieb ?- . Babnimterhallnna ? - und Werk-
siättenarbe ' tern . erreichen d

'
e Frauen nur 50 bis 75 Prozent

der männllckien Le'st"na ?̂äi' ia^ st . ein Eraebn ' s . das bei der
aer '

ngen Wid ^Atands -äb- akeit lws weiblichen Organismus nickst
etwa zu ungunsten der Frau spricht .

Gerverksetruftlickss«
SPWffte 'lm Don zw -ssf " Ng«' si >' rttd » de?

Deutschen T?'-tisar''eise'--^ i'r^ andes . WM- elm Rössel itf
als ein Ovstr de« WeK ' rieaes zu beFa ^ en . ^nnäckst
wurde er o?* vermut . sp '' tar nT$ aesa - a ^n aen,Kbat. AnS
dein nlwqn' s '̂ -" Krseaaa'-sanaanenlaai'r ^ it-ote fnm schon
v -r länaw'" ' die dcst R " s' el d » s<nhst twr
Karben i ft .

«" r R' ckssl ^ tptf waeldnn -' ist ipt>+ nickst
Tttpftr nt n,-ci r i' In . M ' t Rsisstl ist ?'« Mann der
arbe ' ter - Bcweanna und ancki der denstch-n s^ en-erstcktists -
beweanng entr ' "en , der noch zn araban Hcst'n' tn ^ en be-
nechttote . In seiner ^ ertts «nrgan' s-tt '' on war er als tnck, -
Uaer s^ raanitatar nnd «̂ 'Nster neschcstt nnd oenchstt Die
internastanate Terffsorbeiter -Organisation verdankt ihn:
eine tatkräftige Mitarbeit.

Deutsches. Tfcefdj.
Einen allerliebsten Plan,

wie man den Unwissen der nack> Gleichberechtigung rufenden Ar-
bettermassen in Preußen ebenso Meunig w«e radikal dämpfen
könne , bat bei einem politischen Diskussionsabend in Marburg der
kurhe

'n '
cbe navonallLerale Gebcimrat Dr . Enneccerus , der

von 1882 bis 1894 der preußischen Dreiklassenduma angehörte, ent»
w ckelt . Er führte aus , das csseicke Wablreckit sei zu verwerten, die
Krone habe es sich nur widerwillig abtrotzen lassen, und für den
Landtag besiehe keine Perpf .

'icbtung, der Krone bei der Durchfüh¬
rung des Königswortes beizustehen. Weiter meinte «dieser königs¬
treue Wahlrechtsrebell:

„Befürchtungen über etwa hierb' -rch entstehende BolkSunru¬
hen branckNen wir n>ch' nt haben. Würden die Arbeiter unruhig
und streikten , so rntf ' elen ihre letzt zum Leben unentbehrlich
hoben Löhne , die Schwe- arbeiterzulaoen könnten entwarn werden
u . die Reklamierten sckückte ma» einfach in den Schützengraben."

Als Kanonenfutter ist den Reaktionären vom Schlage
i - e'es Geheimrats der Arbeiter schon reckt , da ist der Arbeiter
erstklassig , aber «*? Ttaatkbürgqx und Wähler — Marsch,
in die dritte Klasse ? Uatz» wer genen d

'
«se lontrastie -ende Wert¬

schätzung aulmilikt, dem bängt der Gebe 'mrat Enneccerus den
Brotkorb höber oder er sckrckt ihn in den Schützengraben. In der
Tat . ein lehr e > facke « Mittel , die Verwirklichung feierlichen
Versprechens, das der Körrig von Preußen und seine Minister den
Arbestern gegeben haben, zu bintertreiben . Nur glauben wir , daß
der Herr Geheimrat sein blaues Wunder erleben würde , wenn er
den Auftrag erhalten würde, fein wunderbares Rezept selbst zu er.
proben.

100 000 Frauen an der Eisenbahn.
Der preußische Eisenbahnminister v. Breitenbach macht

in der „Leipziger Jllustr. Ztg.
" Mitteilungen über die Arbest

der Frauen an der Eisenbahn im Weltkrieg. Danach hat
die preußisch -hessische Staatseisenbahnverwaltung , die vor dem
Kriege in einigen wenigen Dienstzweigcn (im Bureau- , Ad-
iertigungs - , Telegraphen - und Schrankewvärterdienst , bei der
Bahnunierhaltung, der Reinigung der Betriebsmittel und der
Diensträume) knapp 10 000 Frauen beichästigte , die weiblichen
Kräfte nunmehr zu fast allen Dienstoerrichtungen des vielge¬
staltigen Eisenbahnwesens zugelasien und ihre Zchl olstnählich
auf 100 000 erhöht. Hiermit dürfte indessen die Entwickelung
bei der Fortdauer des Krieges noch nicht abgeschlossen sein .
Um die Eisenbahnen voll leistungsfähig zu erhalten , und um
auch noch möglichst viele kriegsverwendungsfähige Eisenbahner
für den Dienst mit der Waffe freizumachen, wird es einer wei¬
teren Vermehrung der weiblichen Arbeitskräfte bedürfen . Der
Entwickelung sind hier nur Grenzen gezogen einerseits durch
das vorläufig allerdings noch nicht erschöpste weibliche Ärbeits -
angebot, andererseits aber durch die Rücksicht auf die Sicher¬
heit und planmäßioe Abwickelung des Eiienbahndienstes . Die
weiblichen

'
Etiatz' räsie werden wahrend deS Krieges nur zur

vorüberqeh°nd?n Beickästignng ancwnommen. va die v mehrte
Frauenbeschästigung ein den Eisenbahnen oitrch den Krieg
aukaedrunaener Notbehelf ist Um so erfreulicher ist die Tat«

Pitt „Un>tbt'öttl»iqett" -Vllttt für Ssibwcstt>e,,t,'^ tttrb » jVn der
„Lelwioer Vost^ ewino " wind ber-ckket : „Eme eioer-e T -̂ oesp- esse
der 11. <S . P .' für ©ubtpeitbeitfWaifb zu erlange » wir für d ' e Ge¬
nossen die' es ausgedehnten Bezirks zu einer zwine —den Notwen¬
digkeit . U >"'ere Bewegung enstarst mebr unid mebr nnd debnt sick
ans von Krws zu Kreis . Dock' feblt d '

e ko notwendme Waft ? znm
Kampf , eine eigene Daaeszeituna . Die aemnste Presse de - Be¬
zirks d>e fick auch beute noch ,.satialdemn*rntisch" nennt , befindet
sich in den Händen «der Re<nerungs ''oz'alissen. versickt denen Poli -

! tik — und wie ! — und bekäwvst Unabbängioc c? ozialdemokra-
ti ' cke Presse aufs scho - fste . So st- e Organe in KmV G 'eben.
-Frankfurt a . M . . Offen 'back. Mainz . Tarmsiadt . Mannkeim .

iKarlsrube , Fre 'burg, Ludtmasbnsen. Die Nentzuna dteker
Musterkollektion genügt , um die No 'wendigteit und Bedeutung
eines eigenen Tagesoraans der U S . P . zu erfassen. Von diesen

^
Gedanken geleitet , beschlossen die Vertreter der einzelnen Oraani -
lationcu in einer unlännsi ckbgehaltenen Konferenz die Gründung
eines Pressefonds . Anteilscheine zu 20 Mk., zu erbeben durch Mar¬
ten zu 50 Pf . , gelangen zur Ausgabe und werden durch die einzel¬
nen Organisationen kassiert . Eine Kommission von fünf Mit -
gliedern verwaltet den Fonds , Vertreter aller Kre'sorganisationen
nehmen mi den Vorarbeiten zur Gründung einer eigenen Tages¬
preise teil . Jene Konferenz , d 'e sick mit die ''en Fraoen beschäftigte,
bekundete einen entschlossenen, festen Wissen, die gefaßten Beschlüsse
auch mit allem Nachdruck in die Praxis umzutetzen. W'derspruch
trntrde nur von einigen Genossen der Hanauer Kreisleitung er-
boben . soweit es fick um d' e Abfübrnng der Ge"der an e 'ne gemein¬
same Kommission «handelt. Sie wünschen die Gel«de- vorerst in segen,
Kreis angelegt . Dem w^e- 'orachen iedock olle anderen Teilneh¬
mer , die eine gemeinsame Anlage u. Verwaltung «der Gelder znm
gemeinsamen Preffefonds beschlossen . Alle Waßlkre

'
-organiiatio-

; nen . die sich anschließend an die Konferenz mit der Angelegenheit
beschäftigten, stimmten den obigen Beschlüssen einmütig zu. So ist
zu erwarten , daß die Genossen und Genossinnen Südwestdeutsch¬
lands alle Kräfte aufb «eten , um dem Preffefonds reckt bald ein an¬
sehnliches Stammkapital zuzuführen , um zur Herausgabe eines
eigenen Kampforaans im Bezirk schreiten zu können ."

Wenn «die „Unabhängigen " das Bedürfnis haben, in Südwest -
de 'ltich 'and ein Oro <-n z» gründen , mögen sse es tun. Untere An¬
hänger werden dieTätigkeit der „Unabbänchgen" zum Anlaß neh¬
men , umso eifriger für die alte eingesessene iozialdemok. Presse
— in Mittelbaden für den „Volksfreund" und die „Pforzh . Freie
Presse" — zu werben . _ _

Loden.
Die mittleren Städte und die Arbeiten des badischen Landtags.

!
'

Zur Aenderung der Kreisverfaffung liegt «bekanntlich dem
Landtage ein sozialdemokratischer Antrag vor , der das allgemeine,
gleiche und unmittelbare Wahlrecht verlangt . Das gleiche Wahl¬
recht verlangt auch ein Antrag der Fortschrittlichen Volkspartei.
Ein nationalliberaler Antrag will dagegen die Dahl in der Haupt¬
sache nur durch die Gemeinden (BürgerauStchüffe) , doch unter Zu¬
lassung einer beschränkten Zahl von Vertretern der Berufsorgani¬
sationen neben den Abgeordneten der Gemeinden . Außerdem
sollen die Oberbürgermeister und Bürgermeister der Städte über
10 000 Einwohner Mitglieder der Kreisverwaltung sein. Ter Aus¬
schuß des Verbandes der mittleren Städte war gegenüber diesen
Anträgen der Ansicht , «daß die Kreistagscibgeordneten — abgesehen
von einigen Vertretern der Berufsorganisationen , von den Gemein ,̂den gewählt werden sollten, wenn man nicht auch zur Aufbringung
deS Kreisaufwandes die Kreiseingeieffenen unmittelbar in An¬
spruch nehmen wolle . Begrüßt wurde es , daß der Vorschlag des
Bürgermeisters Dr . Gugelmeier in Lörrach , den Kreisen die
Aufgaben der Lieferungs - und Kommunalverbände zu
übertragen von dem rrationalliberalen Antrag ausgenommen wurde.

Bon der schweizerischen Grenze , -1 . Jan. Die privaten
Transportanstalten in der Schweiz sind vom schweizerischen
Eisenbohndepartement eingeladen worden , vereint mit den
Bundesbahnen unverzüglich Entwürfe für wettere Fahrplan¬
einschränkungen auszuarbeiten und sie bis spätestens 15 . Ja¬
nuar dem Departement vorzulegen . Die elektrisch betriebenen
Bahnen morden nicht zu Einschränkunaen angehalten, haben
aber ihre Anschlüsse anzupassen. Be : den mit Dampf beirio»
benen privaten Unternehmungen soll dtt gesamte Kohlenerlpar»
pis monatlich mindestens 1000 Tonnen betragen , bei den Bun¬
desbahnen dagegen 5600 bis 10000 Tonnen, zu verteilen ausGüter-, und Personenverkehr . —
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Montag , den 7. Jaimar 1918. Seite 3.Dr . Zehnter Oberlandesgerichtspräsident?

_
Ws Nachfolger des. kürzlich beim Ministerwechsel zum Mi¬

nister des Großh . Hauses, der Justiz und des Auswärtigen er¬nannten Obcrlanüesgerichtspräsidenten Tr . Düringer soll, wiewir Kören . Herr Landgerichtspräsident Dr . Zehnter , der
bekannte Zentrumsabgeordnete , in Aussicht genommen sein .

Bruchsal . 6. Jan . Am Samstag früh brach in der Malzfabrikron T . Reiß in der Darre Feuer aus . Ter Materialschaden dürftebedeutend sein .
Ettlingens 6. Jan . In Bruchbausen machte sich in einem un¬bewachten Augenblicke das vierjähr-ge Mädchen des Kaufmanns

Maisch am Küchenherde m schäften. Die Kleider des Kindes fingen
Feuer und es erlitt so schwere Brandwunden, daß es daran verstarb.— In der Shlvesternacht stürzte Regimcntsbüchsenmacher a . D.Kun^ von liier so unglücklich die Treppe hinab , daß er sich eine
Rückenmarksverletzung zuzog , an deren Folgen er am Freitagverstarb .

Kehl, 6 . Jan . In Ire 'siett brannten in der letzten Woche die
OÄoncmieaebäude des Georg Heck nieder. Das Feuer wurde durch
sp

'elende Kinder veranlaßt .
Kehl, 6. Jan . In er Nacht zum Samstag brach in der Braue¬

rei von Eide ! Feuer aus . Ein Teil des Brauereigebäudes fiel ihm
zum Opfer. — Nut dem Stadtweier achen sich, wie die „Kehler
Zeitung

" schreibt , unterhalb der neuen Brücke beim Krankenhaus
warme Quellen bemerkbar.

Offenburg, 6 Jan . Auf dem hiesigen Bahnhofe ereignete sich
ein schwerer Unglücksfall . Der verheiratete Schirrmann Fischer
aus Appenweier stand auf einer fahrenden Rangiermaschine , rutsch¬
te aus und fiel unter die Maschine , die ihn sehr schwer verletzte.
Auf dem Weg ' nach dem Krankenhaus ist dev Vrcun.-Iückte seinen
Verletzungen erlegen.

GesaigMiistliM im HWiMschrch.
Berlin, 3. Januar .

Be: der Besprechung von Eefangenen - Austausch -
fragen frug Abg. Erzberger (Zentr.) , wie groß die Zahl der
Zipilgsfangenen fei, und wie cs mit dem Kompromihabkommen
stehe. Das Gefangenenlos zu bessern, müffe der erste Erfolg der
deu . scher: Kommission in Petersburg sein . Ter Redner fragte nach
der Zahl der Kriegsgefangenen auf beiden Seiten und nach der
Lage der Gefangenen rn den Gefangenenlagern. In der Zeit des
Austausches , die nicht kurz sei, müßten Fürsorgemaßnabmen ge¬
trosten werden durch Fürwrgekommissionen, die in den Konzen¬
trationslagern wirken und sich der Gefangenen annehnren Amerika
habe in dieser Hinsicht seine Verpflichtungen schamlos verletzt. Wie
sei der Austausch gedacht? Hierbei fei auf das Wirtschaftsleben
Rücksicht zu nehmen.

Abg . Prinz zu Schönaich -Carolath (natl .) schließt sich diesen
Erklärungen an . Schon jetzt sei erne erhebliche Besserung des
Lcscs unserer kriegsgefangenen Landsleute eingetreten. Früher
war der Besuch der Konzentrationslager erschwert oder unmöglich .
Hoffentlich haben unsere Liebesgaben ihr Ziel erreicht . Der Red¬
ner dankt der Schweiz für ihre verbindliche menschenfreundliche
Tätigkeit.

Abg. Kreth (Kons.) : Da man die Pläne des Auswärtigen
Amtes und der Heeresverwaltung nicht kennt , ist eS schwer, über
diese Angelegenheit zu sprechen. Amerika hat seine Gegnerschaft
euch auf diesem Gebiete bewiesen . Unser Wirtschaftsleben wird

i durch dem Austausch der Gefangene:: stark in Mitleidenschaft ge¬
zogen , insbesondere die Landwirtschaft.

General Friedrich pom Kriegsminifterium begrüßt die Gele¬
hrtheit zur Aussprache . Wir halten cS für eine nationale Ange¬
legenheit, die Frage der Zbilgcfangene nzu lösen , deshalb haben
wir uns entschlossen, Militärgefangene gegen Zivilgofangene ans -
zntanschen. Die Verhandlungen loaren schwierig, weil die russi¬
schen Forderungen sehr weit gehen Endlich sind 4000 russische
Offiziere gegen 1000 deutsche Offiziere und sämtliche verschleppte
Ostpreußen auSgetauscht worden. In nicht zu langer Zeit wird
die Ostpreußenfrage erledigt sein . Es besteht auch Hoffnung, hin¬
sichtlich der Zivilgefangcnen mit Frankreich und England ins Reine
zu kommen. Wir haben in dem schwedischen Vertreter in Pe .crs-
lmrg eine ausgezeichnete Hilfe . Das neutrale Rote Kreuz wird
uns helfen müssen . Von einer allgemeinen Notlage unserer Ge¬
fangenen in Rußland darf man nicht sprechen. Es läßt sich auch
mit Geld viel helfen. Hinsichtlich der Ernährung der Gefangenen
haben wir eine wertvolle Stütze in Dänemark gefunden, lieber die
Haltung Amerikas zu sprechen, :st im Augenblick zwecklos. Den
neutralen Staaten gebührt unemgeschränk .er Dank. Beim Aus¬
tausch kommen zunächst die Kränklichen in Betracht. Der Weg
größerer Massen kann nur durch die Front gehen . Familieiwätcr
und ältere Leute werden bevorzugt. Eine schematische Reihenfolge
sst unmöglich . Unser Verfahren wird gut? Früchte bringen.
Trotzky hat die Zulassung schwedischer Delegierter nach der
Murmanbahn beschlossen. Unser Eingreifen und unsere Vergel¬
tungsmaßnahmen haben dort bessere Verhältnisse geschaffen. Die
Liebesgaben kommen in die Hände der Gefangenen.

Abg. RoSke (Soz . ) : Generell sind Vergeltungsmaßregeln nicht
zu verurteilen. Aus Frankreich kommen wieder Klagen über un¬
würdige Behandlung der Kriegsgefangenen. Hier wäre einmal
enizugreifen . Unter der neuen Regierung ist Besserung in Ruß¬land eingetreten. Man sollte diejenigen bevorzugen , deren Fa¬
milien schwere Kriegsverluste gehabt haben . Für die Landwirt¬
schaft wird der Arbeitermangel zu überwinden sein durch Gewäh¬
rung von ausreichenden Löhnen und angemessener Behandlung.
Ücberflüsstgö Anordnungen, die nur Mißstimmung herbeiführen,
sollten vermieden werden, namentlich soweit internierte Polen und
Rumänen in Frage kommen. Man sollle sie aus den Armeer : ent¬
lassen , sie würden dann nützliche Arbeit leisten können .

Abg. v. Trampzynski (Pole ) : Es ist nicht richtig, wenn von der
Regierung gesagt wird, daß die Polen als Freiarbeiter behandelt
werden und nur die Einhaltung der Arbeitsverträge gefordert wird.Die Arbeitsbedingungen müssen günstiger werden .

Abg. Gotheiu (Fortschr V .) : Die Situation auf unserem Ar-
beitsmarit ist zweifellos schwierig, abex der Abbau der Ostfrontwird viele Arbeitskräfte freimachen . Die Gefangenenfragen findbrim General Friedrich m guten Händen. Seinen Darlegungen ist
zuzustimmen . Die Klagen hinsichtlich Amerikas Verhalten, als es
noch neutral war, sind berechtigt , aber warum will man mit der
Veröffentlichung der Tatsachen bis zum Friede:: wartsn ?

Abg. Dr . Cohn (Unabh . Soz.) : Soweit es sich um eine Huma-
ustätsfrage handelt, sind wir im Ausschuß einig . Hinsichtlich des
Prinzips des Au -tauscheS Kopf gegen Kopf hat das Kriegsmini-stcrium keine konse.uente Haltung. Man sollte nur Grundsätze
aufs:eilen , oi eman überall durchhalten kann.

General Friedrich: Die Berücksichtigung von FamilienväternIrr vom Abg. Nosk : genannten Art wird erfolgen . Unsere Organe

haben verstanden, das Los der Kriegsgefangenen angemesscii zu
gestalten. Eine Verschleppung der Angelegenheit wird nicht erüil-
gcn . Der leitende Gesichtspunkt niuß das Humanitäre sein . Ta¬
mil laffci : sich die anderen Gesichtspunkte sehr wohl vereinigen
Hinsichtlich der anzuwenocnden Grundsätze mutz man bei den Aus-
taufchverhandlungen die Grundlagen berücksichtigen. Der Vor¬
wurf , daß dabei Widersprüche herauSkommen , wiegt nicht schwer.

Weiterberatung : Monrag Nachmittag

flus der Stadt .
* Karlsruhe » 7. Januar.

Das Zurückgehen der Kohlenzufnhren .* Ter eingetretene andauernde Frost hat zusammenmit dein überaus niederen Rheinwasserstand eine starke
Einschränkung der Rheinschiffahrt und damit eine Ver¬
minderung der Kohlenzu 'uhren verursacht und es mutzbeim Anhalten der kalten Witterung und bei Zunahmeder Kälte mit einem noch weiteren Zurückgehen der
Kohlenanfuhren auf dem Wasserwege gerechnet werden .Wie wir nun an zuständiger Stelle hören , hat man sichim Ministerium des Innern schon vor Tagen mif dem
Kohlenkommissar in Berlin und dem Generaldireltor derBad . Staatseisenbahnen ins Benehmen gesetzt, um eine
stärkere Kohlenzuiuhr auf dem St ienenweg zu erlangen .
Immerhin mutz in Betracht gezogen werden , datz sich auchhier mancherlei Schwierigkeiten der Ausführung in dei :
Weg stellen . — Di ' Stadt Mannheim hat bereits , um mitden vorhandenen Brennstoffen durchhalten zu können , die
Schlietzung der Theater , Kinos . Konzert - und Versamm -
lungsjäle , der Mittelschulen und der Handelsschule ins
Auge gefaßt . Wir erfahren hierzu weiter , datz von der
Grotzh . Regierung zurzeit noch nicht beabsichtigt ist, eine
solch durchgreifende Maßnahme , die einige Gewerbe schwer
schädigt, auf säintliche Städte des Landes auszudehnen . Ba¬den steht jetzt schon mit der 10-Uhr -Polizeistunde mit an ersterStelle unter den deutschen Bundesstaaten . Immerhin wer¬den, weni: die Kälte weiter cmhalten oder gar noch zunehmensollte, auch ministerielle Anordnungen über weitere Ein¬
schränkung im Kohlenverb rauch nicht zu vermeiden sein.

Sozaildemokratische Bürger -Ausschuss-Fraktion. Mittwock>,8. Januar , abends 8 llhr . Fraktionssitzung im kleinen Rathaus¬saal. Tagesordnung : Ersatzwahlen in den geschäftsführenden Vor¬
stand betreffend.

Gassperre . Tie Produktion des Gaswerkes sst zurzeit leider
so begrenzt, datz eine ganz bedeutende Einschränkung des Gasver-'brauchs zur unbedingten Notwendigkeit geinorden ist . Ausnahmenkönnen nur in besonders dringenden Fällen gestattet werden. Die
Anordnungen in der Gassperre werden durch Beauftragte des Gas¬werks überwacht . Zuwiderhandelnden wind das Gas entzogen .An die Einwohner wird die dringende Bitte gerichtet , nach beiten
Kräften an der erfolgreichen Durchführung dieser unumgänglich
notwendigen Sparmaßnahmen mitzuarbeiten, damit eine vollstän¬
dige Stillegung des Gaswerks vermieden wird.

Na. Holzspende des Grotzherzogs. Ter GroßherFrg hat das
Hcfforst - und Jagvamt hier angewiesen , der Stadt Karlsruhe 130
Ster Brennholz gegen Ersatz der Zurichtungskosten von etwa 3 Mk.für den Ster zur Verfügung zu stellen .

Joseph Plaut hat für seinen am Donnerstag , den 10. Januar ,im Museumssaale stattftndenden Heiteren Abend für den erstenTeil ein neues literarisches Programm Zusammengestellt , darunter
Werke von Fontane , Blüthgeu, Möricke, Andersen . Kyber , Stern ,Stieler , Rosegger. Ettlinge» u . a. • Im zweiten bunten Teile ge-
langt der „Tannhäuseer " von Richard Wagner in verbesserter Form
zur Aufführung . In dem Ei>:zug der Gäste in die Wartburg
wirken außer den Operngrößsn ' auch das gesamte Schauspielper -
sonal als Statisten mit. Das neue Kinodrama betitelt sich: „Ovser
einer jungen Liebe ". Im Varieteetcil treten zum ersten Male
Parterreakrtzbaten (6 Stück) und ein nmsikalischer Klown auf . —
Der Karteiivorverkauf hat bereits rege eingesetzt in der Hofmusi -
kalienhandlung Fr . Doert .

Arbesterbildungsverriu. Heute Molitag, 7. Januar , abends
8 Uhr , findet im Hause des Vereins , Wilhelmstraße 14 , ein Vortragmit Lichtbildern ) statt : „Unser Sicge - zug in Italien vom Jsonzo
bis zum Piave " . Der Besuch ist unentgeltlich, Gäste sind will¬
kommen.

Galerie Moos: Die Januar -AuSstellung Karlsruher Künstler
umfaßt Gemälde von Prof . Conz , Dill , Fehr, Georgi, Maueisen,
Thoma, v. Vollmann, Till -Malburg , Grimm Hansamann, Ley.
Maklott, Kunim, Segewitz, Schütze, Walz, Zaüatin, ferner neue
Graphik y:ü> Plastik von K . Degenhard.

Konzert — Museumssaal . Am Samstag , den 19 . Januar ,
abends y»8 Uhr, beabsichtigen Frau Herta Jah -SeDeneck , Violine ,
Frau Kammersängerin Beatrice Lauer -Kottlar, Gesang , und Frau
Hedwig Marx - Hirsch, Klavier, die schon auswärts zusammen für
Wohltätigkeit konzerteirt haben , auch hier ein Konzert im Muscums-
saal zu geben , zugunsten des Ortsausschusses Karlsruhe des Bad.
Heimatdank. Mit der Konzertbesorgung ist beauftragt die Hof¬
musikalienhandlung Fr . Doert .

Softe KriezMMtt».
Tie Franzosen schonen ihre eigenen Landsleute nicht .

Berlin , 3 . Jan . ( WTB . Nicht amtlich ) Durch feindlichen
Bombenwurf hat wiederum die französische Zivilbevölkerung zu
leiden gebabt . In dem weit hinter unserer Front gelegenen
Bouchain wurden drei Personen durch die Bomben ihrer
Landsleute oder Verbündeten getötet und vier Franzosen
schwer verwundet .

Die englischen Riesenverluste .
Berlin , 5. Jan . (Privattelegramm .) Nach einer

Haager Meldung des „Berliner Lokalanzeiger " sagte der Ab¬
geordnete Hogge im Londoner Unterhaus , daß die englischen
Verluste im Jahre 1917 mit Einschluß der Schlackt von
Cambrai 850 000 Mann betragen haben. Seit Beginn
betragen sie mehr als zwei Millionen , darunter mindestens
% Millionen Tote. .

Ein Zwischenfall auf dem Bodensee'.
WTB . Bern , 5. Jan . Das Pressebureau des Armeestabs

teilt mit : Am 28 . Tezeniber nachmittags liefe der Unteroffi¬
zier des Grenzpostens Seedorf einen deutschen Boden -
1 e e d a ni p f e r beschießen , der sich seiner Ansicht nach
den schweizerischen Ufern zu sehr genähert hatte . Personen
wurden glücklicherweise nicht verletzt . Die Untersuchung er¬

gab , datz der sonst gewissenhafte Unteroffizier in unerklär¬
lichem Uebereifer den erlassenen Befehlen znwiderhandelte '
er wird bestraft . Den zuständigen deutschen Behörden wurde
das lebhafte Bedauern des Armeekommandos über den pein¬
lichen Zwischenfall ausgesprochen .

Die Lage in Rußland
WTB . Amsterdam » 5. Jan . Nach einem hiesigeliBlatt melden die „ Times " aus Petersburg : Der Bürger¬

krieg in Südrutzl nd dauert fort » obwohl Kaledin einen
Waffenstillstand unter d r Bedingung vorgeschlagen habensoll, datz die Bolschewiki die Streitfrage i urch einen Aus
schütz untersuchen lassen und die ver assunggebende Ver¬
sammlung einberufen werden soll. Andererseits wird be
richtet , datz zwischen den j. onkosaken und der Ukraine eine
Regelung zur gegenseitigen Unterstützung zustandegekom -
men sei. Nach einem Telegramm eines Kommandanten
der Bolschewistenlrnppen sei die Lage sehr ernst . Kaledin
und Kornilow rückten auf Charkow und Eoronesch vor .Bei der Station Ri . itowka kam es zu einem heftigeu
Kampf zwischen den Bolschewisten und den Kosaken. Bei
Jekaterinoslaw wird feit 5 Tagen gekämpft . In No
wo . scherkask werden aus Flüchtlingen aus Petersburg und
Moskau neue Truppen zusammengestellt .

Rotterdam , 6. Jan . Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant"
erfährt aus London vom 4 . Jan . : Die Bolschewisten halten
Charkow besetzt, aber die Truppen des Generals Tscher-
batichew schließen die Stadt allniählich ein . Starke Trupp « :
der Bolschewisten werden bei Woronesch zusanimengezogenund bereiten einen Angriff auf Kaledin vor . Bolschcwikis,die mit der Eisenbahn von der kaukasischen Front kamen,wurden bei Rostow durch Kaledins Truppen entwaffnet .

Das selbständige Finnland .
Berlin, 6. Jan . (WTB . Amtlich .) Nachdem idie russische Re¬

gierung erllärt hat, datz sie zur sofortigen Anerkennung der Unab¬
hängigkeit Finnlands bereit sei, sobald ein Antrag der Finnen vor¬
liege und nachdem idie finnische Regierung einen entsprechenden
Schritt in Petersburg getan hat, der entgegenkommend ausgenom¬men worden ist, hat S . M . der Kaiser den Reichskanzler Grafe::
von Hertling unter dem 4 . d. M . beauftragt , den hier anwesenden
Bevollmächiigten der finnischen Regierung , Staatscat Hjell, Prof .
Erich und Direktor Sario , im Namen des Deutschen Reiches die An¬
erkennung der finnischen Republik auszusprechen . Reichskanzler
Graf von Hertling hat in Anwesenheit des Unterstaatssekretärs
Freiherrn von dem Bursche die drei Bevollmächtigten heute empfan¬
gen und ihnen die Anerkennung Deutschlands erklärt.

Letzte Nachrichten.
Reue A-Voot-Erfolge.

Berlin , 5. Jan . (Amtlich.) Kühnes Drmffgehen uu
serer U-Boote bei stärkster feindlicher Gegenwehr hat den Feilt-den wiederum den Verlust von 220 00 BRT . eingetragen.3 große Dampfer fielen den Torpedos im Aermelkaual zuinOpfer . Eines der Schiffe war ein tiefbeladcner, ostwärts
steuernder großer Tmekdampfer. Er sank binnen 40 Sekunde! ..Bon den übrigen Schiffen konnte eines als der bewaffnete eng
lische Dampfer „Polvarth " (3146 Tonnen ) festgestellt werde,-.Das Schiff war mit wertvoller Eisenerz - und Phosphatladnng
nach England bestimmt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Berlin , 6. Jan . (Amtlich .) 1 . Am 22. Teznnber 1917
hat eines unserer Unterseeboote iin Mittelureer die Hochöfenund Sckmelzwcrke von Piombino wirkungsvoll beschösse»:.2. Schneidigen U -Bovtsangrifsen sind im westlichen Mit
tclmeer letzthin 8 Dampfer und 2 Segler mit rund 36 000
Bruttoregistertonnen zum Opfer gefallen . Die Dampfer , dir
n:it Ausnahme von einen : beladen loaren , fuhren sämtlich in
stark gesicherten Geleitzügen . Einer der Dampfer hatte Mu
miionsladung für Italien . Er ging fast augenblicklich nachdem Torpedoangrifs unter . Auch die übrigen Schiffe Ware »
überwiegend Transporter nach Genua . Ihr Verlust bede»te, für Italien einen empfindlichen Ausfall an Kriegsmate¬rial .

Mit welcher Umsicht und Geschicklichkeit die Geleitzügcangegriffen wurden , zeigt die Tatsache , daß in einem Fall auseinem Geleitzug in 23 Minuten 3 Dampfer Herausgeschosse »in einem andere » ein ans 2 Dampfern bestehender Geleitzugvernichtet wurde und aus einem weiteren Grleitzug von drei
Schiffen im Doppelschuß 2 Dampfer versenkt wurden .Unter den versenkten Dampfern , die alle bewaffnet waren ,befanden »sich die italienischen Dampfer „Attualita " (4791B .R . T .) und „Monte Bianca " (6968 B .R .T .) . Zwei der
versenkten Segler , darunter der italienische Schoner „Ginlio
S .

"
, batten Schwefelnder dritte Kohlen geladen. Währendder Versenkung des einen Seglers wurde das U-Boot voneiner Landbatterie bei Cop San Vito (Sizilien ) beschossen;dir Batterien jedoch durch das U -Boot zum Schweigen ge¬bracht.

Der Chef des Admiralstabs der Marino
Enielberk Vernerstorfer f .

Wien, 6. Jan . Ter sozialdemokratische Reichstagsabgeordneicund Vizepräsident des österreichischen Abgeordnetenhauses Engel¬bert Pernerstorfer ist 68 jährig gestorben .
Eine Kundgebung der sozialdemokratischen Reichstags -

Fraktion .
trat gestern zusammen. Die Beratung gestaltete sich, wie dertrat gestern zusammen. Die Bera tung gestaltete sich, wie der
„Vorwärts" sagt , insofern schwierig , als die Materie, r̂ r sie galt>sich noch völlig im Fluß befindet. Nach mehrstünd . Debatte beschloßdie Fraktion eine Kundgebung, in der sie einmütig «das Verhalten
ihrer Vertreter im .Hauptausschuss billigt und ihre Entschlossenheit
bekundet, jedem Missbrauch des SelbbestinimungSrechtsder Böl¬ler zum Zwecke verschleierter Annexionen mit Entschiedenheit ent¬
gegenzutreten.

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Stabet ;für den Inseratenteil Gustav Krüger, bet!».« '» Karlsruhe, Luifen-
itraße 24 _

Briefharten der Buchhandlung . .
Den Bestellern vom „ Neuen Welttalender" zur Nachricht, daß

dieser vollständig dergrfffen ist und infolgedessen nicht mehr gelie¬fert werden kann .
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An die

WM, WÄmmei md MdM
der Deutsch« Waffen- und MMaussaMen.

Da die Hindernisse , welche der Wiederaufnahme der Arbeit gleich nach
Jahresbeginn entgegenstanden , noch immer nicht behoben sind muß der Betrieb in
sämtlichen Werkstätten der Firma in Karlsruhe und Brötzingen noch weiter und
zwar bis zum

eingestellt bleiben.
Wiederaufnahme der Arbeit am Donnerstag den 10. Januar 1916.
An diesem Tage haben die für die Tagesschichl eingeteilten Personen

morgens 7 Ahr, die für die Nachtschicht bestimmten, abends 7 Ahr pünktlich
zu erscheinen. 2iss

Karlsruhe , den 4. Januar 1917.

SeiMe Mffen- und MMmrDMe».

M «M « alle». Sri liefert schnell und billig
BvSdnttkerei Bolltssreimd

Irbfnsaiiltrlllrrtfilnnj
in der

Woche vom 7. bis 13. 3anuar 1918.
L

1 . Graupen
Vs Pfund zu 10 Pfg . gegen die Marke l> Nr. 78 .

2 . Sauerkraut
Va 1Pfund zu 16 Pfg . gegen die Marke E Nr . 76.

3 . Fett
100 gr gegen die «yettmarfe C und L> Nr . 76 in den
Fettverkaufsgeschäften Nr . 237 bis 291 einschließlich.

4. Eier
1 Stück gegen die Eiermarke A und B Nr . 76 in sämt¬
lichen Eierverkaufs -Geichäften.

Tie Sammelmarken A und B Nr . 76 werden für
je 5 Personen mit 3 Eiern emgelöst .

5 . Kindernährmittel
Vs Pfund , Preis Mk . 1 . — laut früherer Bekannt¬
machung.

6. Fleisch
225 Gramm (175 Gramm Fleisch und 50 Gramm
Wurst).

7. Kartoffeln
7 Pfund gegen die Kartoffelmark« D Nr . 76 mit
Anhang . 3 Pfund auf die Sondermarke Nr. 76 (für
Brolstre .kungi. Ferner für Schwerarbeiter weitere
3 Prund gegen die Kartoffelzusatzniarken für Schwer¬
arbeiter 0 und I) Nr. 76.

II.
Die Verteilung der Waren erfolgt nur in der Woche

vom 7 . bis 13. Januar 1918 einschließlich.

III .
EinlösnngSstellen für Sondermarken (Krankenzufatz-

»nd E-Marken) für die unter 1 bis 7 aufgeführten Lebens¬
mittel :

Die städtischen Verkaufsstellen Kriegs strafe >80 ,
Douglas straffe 24 , die Filiale der Firma
Pfannknch u. Co .» Rheinstraffe 25 .

für Fett ferner noch Karl Dietsche , Amalten -
straffe < 8 .

IV.
Frist für Abrechnung und Ablieferung der Marken :

Mittwoch, den 16. Januar 1918 . Restbestände bleiben z«
unserer Verfügung .

V.
Für die Woche vom 14. bis 20. Januar find zur Verteilung

vorgesehen :

Eier

KmWMlverdM Karlsruhe - LIM

Höchst- «. Richtpreise
| gültig für den Verkauf auf den Märkten und in den

Verkaufsgeschäften hiesiger Stadt in der Zeit
vom 7 . Januar bis 14 . Januar 1818 einschl .

Gemüse:
Rosenkohl geschlossen . . .

! Rosenkohl offen . .
Blumenkohl inl .
Winterkohl . .
Rotkraut .
Weißkraut .

[ Wirsing . . .
Svinat .
Schwarzwurzeln .
Karotten , kleine runde, . .

, „ längliche . . . .
Speisemöhren ? 10t . . : .

gelb . . . .
Rüben, rote .

weiße .
Boden-Ko lrabi .
Endiviensalat . . . . . .
Feldsalat .

| Kressensalat .
Sellerie ohne Kraut . . .

I Lauch .
Meerettich im Durchschnittsgewicht

a. von über 300 g . .
b. unter 300 g . . . .

I Rettich .
Saure Rüben .
Sauerkraut .

■ Obst :
Aepfel, Gruppe I . . Pfund 70 Pfg .

„ „ II . 88
Birnen , „ I . » 63

. II . 30

An allen Waren sowohl auf den Märkten wie
in sämtlichen Verkaufsstelle « sind die Preise in
deutlich sichtbarer Weise auf festem Material an¬
zubringen .

DaS Znrückhalten angeblich verkaufter Ware
ist verboten . Jede Ware » die auf dem Wochen¬
markt ist . muff von Beginn und während der
ganzen Dauer desselben an jedermann im Kleinen
abgegeben werden .

> Karlsruhe , de » 4 . . «annar 1913 . 2168

Preis-rösungsstelle für Marktware».

. 1 Pfund 60 - 70
20

60 - 70
16

. 1 „ 24
12
25
30

. 1 „ 70- 80
20

. 1 . 15

. 1 . 15

. 1 „ 10

. 1 . 18
4
6

3- 20
50

. 1 „ 40
. 1 . 50
• 1 .it 36

. i . 90
. i . 80
. 1 Stück 3 - 12

. 1 Pfund 18
32

Teigwaren (Nudeln) Vs Pfd .
Kochfertige Suppen V» Pfd .
Sauerkraut V» Pfd ,
Marmelade Va Pfd .
Kindernährmittel

Fett
Zucker, 300 Gramm
Fleffch
Kartoffeln .

Karlsruhe , den 5. Januar 1918 2169

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Hiesige NersicherungSdirektion lucht zum a.Sbaldiger
Eintritt ein

jüngeres gesundes RSulelu
mit guter Handschrift nicht unter 17 Jahren für einfache
Arbeiten. Ferner einen

KWgen KnnmdnWn
nicht unter 16 Jahren . Die Art der Arbeit läßt di» Ver¬
wendung von Kriegsinvaliden leider nicht zu.

Angebote mit Angabe der Gehaltsansprüche unter
Nr . 2186 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung .

SaetheM M $n!
Wegen Mangel an Kohlen kann der Unter¬

richt" am Dienstag , den 8. d . M . nicht be¬
ginnen . Der Wiederbeginn wird bekannt ge - '
macht werden. 2183

Karlsruhe , 5 . Januar 1918 .
Grotzh. Direktion .

VdcmGBk Knlsnihk.
Wegen Mangel an Brennmaterial müssen die

Ferien um etwa 8 bis 10 Tage verlängert
werden . Der Wiederbeginn des Unterrichts
wird l u ch Bekanntmachungen in den Zeitungen
mitgeteilt werden.

Karlsruhe , den 5. Januar 1918.
Grotzh. Direktion :

Dr. Ehrhardt .

2185

Der Unterricht kann erst in 8 bis 10 Tagen
wieder ausgenommen werden. Der Tag des
Beginns wird durch die Zeitungen bekannt ge¬
geben werden. 2154

Karlsruhe , den 7. Januar 1918 .
Die Direktionen .

HaMHWlk Karlsruhe.
Der Unterricht beginnt erst Montag , den

14. Januar , 8 .20 Uhr.
Karlsruhe , 7 . Januar 1918 . 2188

Die Gr. Direktion .

v

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe , Wilhelmstratze 34, 1 Treppe

Wintermäntel , Plüschmäntel , Wettermäntel ,Seideumäutel , Mantelk 'eider» Jackenkleider
Röcke, Binsen , Schürzen , Plüschgarniture «.

Groffe Auswahl .Keine Ladenmiete. 2183

Eewerbfucheude und Kriegsverlehte
können sich sehr guten Verdienst verschaffen ohne Kapital
durch meinen in allen Ländern vatentierteu Millionenartikel .Ga antiert reelle Lache . Militärisch und behördlich begutachtetund emp'ohlen . Wiegt nur 80 Gramm , bequem in der Lasche
mitzuführen . Muster nur geg . Boreinsendg . von Mk 1 .50 franko

I . Nothaft » MooS bei Langenifarhofen ( Bayern «.XL . Sollten Sie für dieses Angebot keinen G brauch haben,so bitte ich Sie , einen Freund oder Bekannten darauf aufinerksam
zu machen Sie eriveisen ihm einen gu :en Dinnst . 3127

Mehrere tüchtige

Küfer
zum sofortigen Eintritt für unsere Marmelade -
Fabrik gesucht. Meldungen beim Portier erbeten.

Gesellschaft Sinner
Karlsruhe -Grünwinkel .2150

Wir suchen für unsere Rahruugsmittelfabr »
fleißige, saubere, junge

Mädchen.
Arbeitsbuch «ud Qnittungskarte mitbring ?u.

Gesellschaft Sinner
W Grünwinkel .
Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Todesfälle . Maximilian Brauer Hofkicckenmusikdirektor

Ehemann , alt 62 Jahre . Irma , alt 11 Tage . Vater L. Klastererv
Oberpoftassistent. Philipp Bechtold . Maler . Ehemann , alt 66 Jahre. L
Albert Voegele , Obersteuerinspektor, Ehemann , alt 65 Jahre , JKaspar Cckmid, Glasermeister , Ehemann , alt 62 Jahre . Gertrud, salt 2 Tape Pater Richard Hellgrebe , Sclmtzmann. .

Geburten . Ernst Moritz, Pater Albert Strauß , Kaufmann. !
Gertrud Elsa Berta Frieda , Pater Einil Warmuth, Maler . Erna »
Angelina , Vater Oskar Rosiger , Friseur . Johanna , Vater f Joh .Z
Beitzmann, Maschinenwärter. Hedwig Luise, Vater Josef ©errcr, ?

«Schreiner .
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